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Martina Rathke

GASKRISE IN DEUTSCHLAND

Wer steckt hinter LNG-Plänen?

In Lubmin ist von dem ehrgeizigen LNG-Projekt bislang nichts zu sehen. Lediglich ein mit Te-
safilm befestigtes Firmenschild am Briefkasten des Industriehafens Lubmin gibt einen Hin-
weis auf die Firma. Das soll sich in Kürze ändern. Die Deutsche ReGas hat Großes vor. Doch
wer undwas steckt hinter demUnternehmen?

Vier LNG-Terminals plant der Bund an den deutschen
Küsten, um einen möglichen Gasnotstand zu verhin-
dern. Das zeitlich ambitionierteste Projekt geht je-
doch ein privates Unternehmen an, das bislang nicht
durch große Energieprojekte in Erscheinung getreten
ist. Die Deutsche Regas GmbH will Anfang Dezember
ein schwimmendes LNG-Terminal in Lubmin eröffnen.

In demSeebad ist von demehrgeizigen Vorhaben, das
sich anschickt, schon in vier Monaten die Gasversor-
gungDeutschlandsmit Flüssiggas zu stabilisieren, bis-
lang nichts zu sehen. Lediglich ein mit Tesafilm be-
festigtes Firmenschild am Briefkasten des Industrie-
hafens gibt einen Hinweis auf die Firma. Das soll sich
in Kürze ändern, sagt Aufsichtsrat Stephan Knabe. Auf
dem Gelände des ehemaligen Atomkraftwerkes habe
sich die Firma eine Fläche gesichert, um dort ein Bü-
rogebäude aus Container-Segmenten zu errichten.

Knabe, Mitgesellschafter der Deutschen Regas, ist in
der Steuerberatungs- und Wirtschaftsprüfungsbran-
che unterwegs. Seit 2003 betreibt er eine eigene Kanz-
lei in Potsdam. Von dort managt er auch das Projekt.
Gegründetwurde die Deutsche Regas erst imApril die-
ses Jahres, so geht es aus einschlägigen Wirtschafts-
portalen hervor. Stammkapital 100 000 Euro. Das wirft
Zweifel an der Ernsthaftigkeit des Vorhabens auf - zu-
mindest bei der Deutschen Umwelthilfe. „Die Experti-
se der handelnden Personen besteht in Finanz- und
Immobiliengeschäften, aber nicht im Energiebereich“,
sagt DUH-Geschäftsführer Sascha Müller-Kraenner.
Der zweite Mitgesellschafter der LNG-Investoren, Ingo
Wagner, ist im Investment- und Immobiliensektor zu
Hause, realisiert im baden-württembergischen Bruch-
sal gerade den Bau von mehr als 100 Wohnungen.

„Die Kunst von Investoren liegt nicht darin, alles sel-
ber zu können, sondern darin, Leute an Bord zu ho-

len, die es können“, kontert Knabe die Kritik der DUH.
Hinter den Kulissen arbeiteten Teams von Ingenieu-
ren und Sachverständigen an der Umsetzung. Das Ziel
steht weiter: Ab 1. Dezember wollen Knabe und Wag-
ner über die gecharterte Infrastruktur etwa 4,5 Milli-
arden Kubikmeter regasifiziertes Gas pro Jahr in das
deutsche Pipelinenetz pumpen lassen.

Rund100MillionenEuroKapital hat dasUnternehmen
eigenen Aussagen zufolge eingesammelt, ummit drei
Shuttle-Schiffen, die als „virtuelle Pipeline“ fungieren,
das LNG von einem in tieferen Ostseegewässern lie-
genden LNG-Depot (FSU) in den Hafen zu transportie-
ren. Neben der Regasifizierungsplattform (FSRU) hat
das Unternehmen laut Eigenaussage auch die Schif-
fe gechartert. Besitzer des FSRU ist TotalEnergies, der
fünftgrößte Energiekonzern der Welt.

Geld verdienen will man mit den Entgelten für die
Durchleitung des Gases. „Wir arbeiten wie ein Tank-
wart, der an einer Tankstelle ein Entgelt für den Ver-
kauf von Kraftstoff erhält“, sagt Knabe. Aber es gehe
nicht vorrangig ums Geldverdienen, schiebt er nach.
Das Flüssiggas-Projekt sei für die Deutsche Regas ein
temporäres Projekt in der Gaskrise und die Brücke
zum eigentlichen Ziel. „Seit 2016 hatten wir für Lub-
minPlanungen für einWasserstoff-Projekt auf Shuttle-
Basis in der Schublade.“ Wenn Deutschland das LNG
nicht mehr benötigt, wolle Regas die dann vorhande-
ne Infrastruktur für das ursprünglich geplante Vorha-
ben nutzen, so Knabe. Projektpartner sei dabei das
UnternehmenApex, das in LaageEuropas größte netz-
gekoppelte Wasserstoffanlage gebaut hat.

Den Genehmigungsbehörden in MV liegen laut ei-
genen Angaben bislang keine Anträge für den Bau
der LNG-Station vor. Gerade die wasserschutzrecht-
liche Genehmigung gilt als besonders diffizil. Vie-
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le Fragen seien ungeklärt, moniert DUH-Chef Müller-
Kraenner. Beispielsweise ob das Projekt mit sei-
nem regen Schiffsverkehr das sensible Ökosystem im
Greifswalder Bodden beeinträchtigt. Unklar auch, in-
wieweit Wasser aus dem Hafenbecken genommen
wird, um das minus 160 Grad kalte Flüssiggas zu er-
wärmen und zu regasifizieren. „Bis auf eine Power-
Point-Präsentation und die Pressemitteilungen ken-
nen wir nichts“, so der DUH-Chef. Es gebe keine sub-
stanziellen Informationen. „Die wichtige Frage der En-
ergieversorgung sollte in dieser schwierigen Lage der
Bund zentral steuern und nicht Privatinvestoren über-
lassen“, fordert er.

Knabe spricht von einemClosed-Loop-Systembei der
Regasifizierung. Um das flüssige Gas in einen gasför-
migen Zustand zu bringen, benötige man kein Was-
ser aus dem Hafenbecken. „Wir haben an Bord der
FSRUeingeschlossenesSystemderWasserkreisläufe.“
Kein Eingriff in denMeeresboden, kein Boddenwasser
für die Regasifizierung. Von daher dürfte die wasser-
schutzrechtlicheGenehmigung - so vermutet er - nicht
die großeHürdewerden. „Die Anträge liegen vor“, sagt

Knabe. „Nein“, betont das Staatliches Amt für Land-
wirtschaft und Umwelt Vorpommern. Sie seien aber
angekündigt.

Dass das Projekt bis zum Dezember rechtssicher rea-
lisiert werden kann, scheint Branchenkennern ambi-
tioniert. Die Landesregierung hat inzwischen eine Ar-
beitsgruppe eingerichtet, um das Vorhaben zu be-
gleiten. „Es ist derzeit die wichtigste Aufgabe von
Bund und Ländern, eine verlässliche Energieversor-
gung in Deutschland sicherzustellen. Deshalb unter-
stützen wir beide Pläne, über Lubmin Flüssiggas ein-
zuführen“, so Staatskanzlei-Chef Patrick Dahlemann
(SPD).

Katar, Norwegen, USA?Woher das LNG kommenwird,
das im Winter mit dafür sorgen soll, dass die Indus-
trie weiter produziert und Wohnungen nicht kalt blei-
ben, ist offen. „Wir werden rechtzeitig ein Interessens-
bekundungsverfahren starten, um die Kapazitäten zu
verkaufen“, so Knabe. Lieferanten, die das LNG nach
Deutschlandverkaufenwollen, gibt es seinerEinschät-
zung zufolge ausreichend auf demWeltmarkt.
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WEBLINK

WIEDERINBETRIEBNAHME »FRAGE DES POLITISCHENWILLENS«

TÜV-Chef sieht 2021 stillgelegte AKW »in exzellentem Zustand«

Die Regierung streitet über einen »Streckbetrieb« der noch am Netz befindlichen Atomkraftwerke.
Laut TÜV-Verband könnten auch bereits stillgelegte Meiler in kürzester Zeit wieder sicher hochgefah-
ren werden.

Die Grünen in der Bundesregierung tun sich schwer
damit , die Laufzeiten für die in Deutschland noch am
Netz befindlichen Atomkraftwerke zu verlängern. Da-
bei steckt in der Kernenergie dem TÜV zufolge sogar
noch weiteres Potenzial, die derzeit angespannte La-
ge bei der Energieversorgung in Deutschland zu ent-
lasten.

Auch eine Wiederinbetriebnahme der Ende 2021
stillgelegten Atomkraftwerke (AKW) Brokdorf in
Schleswig-Holstein, Grohnde in Niedersachsen und
Gundremmingen C in Bayern sei sicherheitstechnisch
machbar und unbedenklich, sagte Joachim Büh-
ler, geschäftsführendes Präsidiumsmitglied des TÜV-
Verbands, der »Bild«-Zeitung . »Die drei Kraftwerke
befinden sich nach unserer Überzeugung in einem
sicherheitstechnischen Zustand, der es möglich ma-
chen würde, sie wieder ans Netz zu nehmen.«

Hintergrund der Debatte ist die Drosselung von Gas-
lieferungen aus Russland anDeutschland. Erdgaswird
vor allem zum Heizen eingesetzt. Es trägt aber auch
rund zehn Prozent zur Stromproduktion in Deutsch-
land bei. Wenn man länger auf Atomenergie setzen
würde, könntemanalsomehrGas zumHeizennutzen.

»Diese Anlagen zählen zu den sichersten und tech-
nisch besten Kraftwerken, die es weltweit gibt. Sie
waren und sind in einem exzellenten Zustand«, sag-
te Bühler dem Blatt. Die Wiederinbetriebnahme der
abgeschalteten Meiler wäre »keine Frage von Jahren,
sondern eher von wenigen Monaten oder Wochen«.

Sechs AKWs könnten bis 2026 Strom produzieren

Ein Gutachten des TÜV Süd hatte zuvor bereits einen
Weiterbetrieb des Meilers Isar 2 in Bayern für mach-
bar erklärt. Er ist zusammen mit Neckarwestheim in
Baden-Württemberg und Emsland in Niedersachsen

einesderdrei nochaktivendeutschenKernkraftwerke.
Nach geltendem Recht müssen sie spätestens am 31.
Dezember 2022 abgeschaltet werden. Die Politik dis-
kutiert jedoch einen »Streckbetrieb« der Meiler , Bun-
deskanzler Olaf Scholz (SPD ) wartet laut einer Regie-
rungssprecherin auf die Ergebnisse eines noch laufen-
den Stresstests zur Sicherheit der Stromversorgung.

Wie schnell die bereits stillgelegten Kraftwerke wieder
ans Netz genommen werden könnten, sei »vor allem
eine Frage des politischen Willens«, sagte TÜV-Chef
Bühler. Eswäremöglich, die Laufzeit der drei 2021 still-
gelegten, aber auch der drei aktiven AKWs bis zu drei
Jahre zu verlängern. Im Falle einer Wiederinbetrieb-
nahmeund einer Laufzeitverlängerung könnten somit
sechs Atomkraftwerke bis 2026 in Deutschland Strom
produzieren.

Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck hatte zu-
letzt zumindest einen Weiterbetrieb der drei ver-
bliebenen Atomkraftwerke über das Jahresende hin-
aus unter bestimmten Voraussetzungen nicht ausge-
schlossen . Beim sogenannten Stresstest könne sich
ein »Sonderszenario« ergeben, sagte der Grünenpoli-
tiker in der Sendung »RTL Aktuell«. »Die Frage, die re-
levant gestellt werden muss, ist, ob die Stromnetzsta-
bilität in diesem Jahr durch weitere Maßnahmen gesi-
chert werden muss.«

FDP fordert Atomgipfel im Kanzleramt

Die Grüne Jugend nennt die aktuelle Diskussion über
eine Laufzeitverlängerung dagegen eine »gefährliche
Scheindebatte«. Sie helfe in der aktuellen Situation
nicht, sagteBundessprecher TimonDzienus. Zwar gel-
te es, den derzeit laufenden Stresstest abzuwarten,
sagte Dzienus, »grundsätzlich gilt aber: Eine Laufzeit-
verlängerung ist mit uns nicht zu machen«. Er verwies
unter anderem auf Risiken der Technologie.

ZURÜCK ZUM INHALT 5

https://www.spiegel.de/wirtschaft/unternehmen/tuev-chef-sieht-2021-stillgelegte-akw-in-exzellentem-zustand-a-3887dbba-7c33-4508-b2d4-58a1fc121188


PRESSESPIEGEL EWN - ENTSORGUNGSWERK FÜR NUKLEARANLAGEN | 28.07.2022

EW
N

Unter anderem der Städte- und Gemeindebund
(DStGB) dagegen verlangt wegen der drohenden En-
ergieengpässe einen vorübergehenden Weiterbetrieb
der verbliebenen Atomkraftwerke. Hauptgeschäfts-
führer Gerd Landsberg sprach sich in der »Neuen
Osnabrücker Zeitung« für eine »kurzzeitige befriste-
te Weiternutzung der Atomkraft in Deutschland« aus.
Mit Blick auf dennächstenundwomöglichübernächs-
ten Winter müssten »alle europäischen Potenziale der
Energiewirtschaft« aktiviert werden, sagte Landsberg.

Die FDP fordert derweil einen Atomgipfel im Kanzler-
amt. Der energiepolitische Sprecher der FDP-Fraktion,
Michael Kruse, der sich für eine Laufzeitverlängerung
bis Frühjahr 2024 ausgesprochen hat, sagte dem »Ta-
gesspiegel«: »Wie maximale Sicherheit gewährleistet
werden kann und ob in Einzelfällen dafür auch kurz-
fristigneueBrennelementebenötigtwerden, solltedie
Bundesregierung in einem Kernenergiegipfel mit den
Betreibern und Branchenverbänden klären.«
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Merz fordert Kauf neuer Akw-Brennstäbe

Tüv-Chef hält Wiederinbetriebnahme von Atommeilern für möglich - Kritik von Greenpeace

Berlin. CDU-Chef Friedrich Merz hat die Bundesregie-
rung aufgefordert, umgehendneueBrennstäbe für die
drei verbliebenen Atomkraftwerke in Deutschland zu
beschaffen. ”Die Bundesregierung muss sich jetzt um
neue Brennstäbe bemühen”, sagte Merz den Funke-
Zeitungen. Es könne nicht nur ein vorübergehender
Streckbetriebmit alten Brennstäben aufrechterhalten
werden. ”Wir müssen einen Weiterbetrieb so lange er-
möglichen, bis die Gefahr eines Engpasses beseitigt
ist.” Die Zeit zur Bestellung neuer Brennstäbe laufe da-
von. Wirtschaftsminister Robert Habeck (Grüne) müs-
se jetzt handeln, um eine Stromknappheit im Winter
zu vermeiden.

Die drei letzten deutschen Meiler müssen eigentlich
bis 31. Dezember abgeschaltet werden. Beim Streck-
betrieb würden die Kernkraftwerke zunächst gedros-
selt, damit sie dann mit den vorhandenen Brenn-
stäben auch über den Jahreswechsel hinaus betrie-
benwerden können. Bundeskanzler Olaf Scholz (SPD)
will vor Entscheidungen zunächst die Ergebnisse ei-
nes zweiten Stresstests zur Sicherheit der Stromver-
sorgung abwarten, wie eine Regierungssprecherin am
Montag gesagt hatte. Ergebnisse sollen in den nächs-
ten Wochen vorliegen.

”Frage des politischenWillens”

Der Geschäftsführer des Tüv-Verbands, Joachim Büh-
ler, hält sogar eine rasche Wiederinbetriebnahme
der stillgelegten Kernkraftwerke Brokdorf (Schleswig-
Holstein), Grohnde (Niedersachsen) und Gundrem-
mingen C (Bayern) sicherheitstechnisch für machbar
und unbedenklich. Er sagte der ”Bild”-Zeitung, die
Wiederinbetriebnahme der 2021 abgeschalteten Mei-
ler wäre ”keine Frage von Jahren, sondern eher von
wenigen Monaten oder Wochen” - und vor allem ei-
ne Frage des politischen Willens. ”Die drei Kraftwer-
ke befinden sich nach unserer Überzeugung in einem
sicherheitstechnischen Zustand, der es möglich ma-
chen würde, sie wieder ans Netz zu nehmen”, sagte
Bühler.

Die Wiederinbetriebnahme hatte auch schon der
Vorsitzende der Freien Wähler und bayerische Wirt-
schaftsminister Hubert Aiwanger ins Spiel gebracht.

Grünen-Chefin Ricarda Lang bekräftigte im ”Tages-
spiegel”: ”Eine Laufzeitverlängerung wird es mit uns
nicht geben.” Einen Streckbetrieb schloss sie aber
nicht aus. ”Wir machen jetzt noch mal den Stresstest
beim Strom. Natürlich schauenwir uns die Ergebnisse
an, aber Stand jetzt spricht nichts dafür”, sagte Lang.

Der FDP-Energiepolitiker Michael Kruse hatte eine Ver-
längerung der Laufzeiten deutscher Atomkraftwerke
bis in das Frühjahr 2024 ins Spiel gebracht. Er fordert
einen Gipfel im Kanzleramt. ”Wiemaximale Sicherheit
gewährleistet werden kann und ob in Einzelfällen da-
für auch kurzfristig neueBrennelemente benötigt wer-
den, sollte die Bundesregierung in einem Kernener-
giegipfel mit den Betreibern und Branchenverbänden
klären”, sagte Kruse.

Die Grüne Jugend bezeichnete die Debatte über ei-
ne Laufzeitverlängerung als ”gefährliche Scheindebat-
te”. Sie helfe in der aktuellen Situation nicht, sag-
te Bundessprecher Timon Dzienus. Das Wirtschafts-
ministerium prüfe in einem zweiten, weiterreichen-
den Stresstest die Versorgungssicherheit beim Strom.
”Stand jetzt ist diese gewährleistet. Diese Prüfung gilt
es erst einmal abzuwarten. Grundsätzlich gilt aber: Ei-
ne Laufzeitverlängerung ist mit uns nicht zu machen”,
sagte Dzienus. ”Der Streckbetrieb ist nicht das Allheil-
mittel, als das es einige gerade darstellen: Er schafft
nicht mehr Strom, sondern stellt nur dieselbe Menge
Strom über einen längeren Zeitraum bereit.”

Die Grünen-Landeschefs in Nordrhein-Westfalen, Yaz-
gülü Zeybek und Tim Achtermeyer, sagten allerdings
der ”Bild”-Zeitung: ”Die Option, Atomkraftwerke mit
einer begrenzten längeren Laufzeit am Netz zu hal-
ten, um so einen Teil des Gases aus der Verstromung
zu entnehmen und einzusparen, ist noch nicht vom
Tisch. Wir beantworten diese Option aber entlang si-
cherheitsrelevanter Faktoren und nicht von Sympa-
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Überprüfung liegt Jahre zurück

Die Umweltorganisation Greenpeace kritisierte indes
den Vorstoß zum Weiterbetrieb mehrerer Atomkraft-
werke scharf und meldete Sicherheitsbedenken an.
”Die Reaktoren sind ein potenzielles Sicherheitsrisiko,
für das die Akw-Betreiber dieHaftung zumStaat schie-
ben wollen”, sagte Heinz Smital von Greenpeace ges-
tern. Er griff damit besonders die Aussagen von Tüv-
Chef Bühler auf, die er ”irreführend und gefährlich”

nannte.

Alle drei noch am Netz befindlichen Meiler liefen oh-
ne die vorgeschriebene zehnjährige Sicherheitsüber-
prüfung, die 2019 fällig gewesenwäre, bemängelteder
Greenpeace-Atomexperte. ”Auf sie wurde aufgrund
des nun anstehenden Atomausstiegs verzichtet”, er-
klärte Smital. Für die bereits abgeschalteten Atom-
kraftwerke liege die Sicherheitsprüfung noch länger
zurück, die Wiederinbetriebnahme sei daher ausge-
schlossen.
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Französische Atomaufsicht gibt grünes Licht für AKW-Reparatur

Netzagentur rätselt über Preisrally am Strommarkt

niza. PARIS.Die Sorgen umdenZustand der französi-
schen Kernkraftwerke sind amMittwoch etwas kleiner
geworden. So ist die Atomaufsichtsbehörde zu dem
Ergebnis gekommen, dass der am weitesten verbrei-
tete Reaktortyp ”wenig oder sehr wenig anfällig” ist für
das Phänomen von Spannungskorrosion, also einer
Rissbildung an Rohrleitungen. Dies war Ende vergan-
genen Jahres an Reaktoren der neuesten Generation
entdeckt worden und zog im Kraftwerkspark seither
immerweitereKreise -mit demErgebnis, dass vonden
56 französischen Atomreaktoren aktuell zwölf wegen
erwiesener oder vermuteter Korrosion nicht am Netz
sind. Befürchtet worden war, dass sämtliche Anlagen
repariert werden müssen - und das ausgerechnet in
der aktuellen Energiekrise.

Mit den vom Kraftwerksbetreiber Électricité de Fran-
ce (EdF) bislang erlangten Kenntnissen - die Atomauf-
sichtsbehörde zählt dazu unter anderen fast 70 Labor-
untersuchungen von Schweißnähten - dürfte sich das
Korrosionsphänomen auf die vier neuesten Reakto-
ren mit 1450 Megawatt Leistung sowie die 20 neue-
ren Reaktoren mit 1300 Megawatt Leistung beschrän-
ken, wohingegen die übrigen 32 älteren Reaktorenmit
900 Megawatt Leistung nicht repariert werden müss-
ten. Die von EdF geplanteWartungsstrategie findet die
Zustimmung der Aufseher, zumindest nach derzeiti-
gem Kenntnisstand. Einzig am Reaktor des Kernkraft-
werks Belleville an der Loire fordern sie ein Vorziehen
der Kontrolle.

EdFwill indenkommendendrei JahrenalleReaktoren
untersuchen, wobei die Anlagen mit 1450 und 1300
Megawatt Leistung Vorrang haben. Die Ergebnisse des
vondemKonzern in den vergangenenMonaten entwi-
ckelten Ultraschallprüfverfahrens nennt die Atomauf-
sichtsbehörde ”ermutigend”. Es soll die Tiefe der Kor-
rosionsrisse erkennen, die sich an Leitungendes soge-
nannten Sicherheitsinjektionskreislaufs und im Falle
eines Reaktors auch an Saugleitungen des Kühlkreis-
laufs befinden. EdF, dessen Vollverstaatlichung näher
rückt, willmit denUltraschallprüfungen in der zweiten
Hälfte dieses Jahres beginnen.

Das Korrosionsproblem verschärft die Lage auf dem
französischen Strommarkt, ohnehin angespannt
durch denWegfall von russischen Gaslieferungen. EdF
rechnet in diesem Jahr mit einer so geringen Elektri-
zitätsproduktion aus seinen Kernkraftwerken wie zu-
letzt vor 30 Jahren. In den vergangenen Monaten wur-
de Frankreich zum Nettoimporteur von deutschem
Strom, nachdem es zuvor jahrelang umgekehrt war.

Auch ein amDienstag veröffentlichter Bericht der fran-
zösischen Energienetzagentur verdeutlicht den Ernst
der Lage. Mit Blick auf die Gasengpässe und die Kraft-
werksausfälle sprach sie darin von dem ”Zusammen-
treffen zweier Krisen von bisher unbekanntem Aus-
maß”. Besondere Sorgen bereiten ihr, dass die Groß-
handelspreise für Strom in Frankreich höher als imüb-
rigen Europa seien, ja gar einen ”historischen Abstand
zu den deutschen Preisen” aufweisen - und das, ob-
wohl Frankreich dank diversifizierter Versorgung von
einem der niedrigsten Gaspreise in Europa profitiere,
der sogar weit unter dem deutschen liege. Tatsächlich
hat Frankreich vier Terminals zur Einfuhr von Flüssig-
gas und bezieht weniger Erdgas aus Russland.

Die Energienetzagentur betont, dass das Korrosions-
problem zu einem schon sehr vollen Wartungskalen-
der hinzugekommen sei. Es habe am Markt zu größe-
rer Unsicherheit darüber geführt, ob EdF die betroffe-
nen Kraftwerke noch vor demWinter wieder in Betrieb
nehmenkann.Die Terminpreise, alsoPreise für Strom-
lieferungen in den kommenden Monaten, wurden da-
durch weiter angeheizt.

Doch rational kann sich die Behörde nichtmehr erklä-
ren, was sich derzeit am Markt abspielt. Sie kommt in
ihrer Analyse zu dem Schluss, dass die Großhandels-
strompreise ”sehr weit” von denjenigen entfernt lie-
gen, die sich aus der Modellierung der Produktions-
kosten und den öffentlich verfügbaren Informationen
über den Kernkraftwerkspark ergeben.

Folgt man den Berechnungen der französischen Netz-
agentur, erwartet der Markt mit den aktuellen Prei-
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sen regelrechte Extremszenarien. An jeweils 200 Stun-
den im Schlussquartal dieses und im ersten Quartal
des kommenden Jahres würde die kurzfristige Strom-
nachfrage demnach nicht durch ein Stromangebot
aus heimischer Erzeugung in Frankreich oder aus dem
Ausland bedient werden können.

Das spiegele entweder Erwartungen einer starken
Knappheit oder eine hohe Risikoprämie auf dem fran-
zösischen Strommarkt und wahrscheinlich eine Kom-
bination aus beidem, schreibt die Behörde. Sie will
Marktakteure befragen und stellt klar: ”Selbst pessi-
mistische Szenarien bezüglich der Verfügbarkeit des

Kernkraftwerks und eines kalten Winters führen nicht
zu einer so hohen Anzahl von Stunden, in denen die
Preisobergrenze erreicht wird, wie sie von den Markt-
preisen erwartet wird.”

Derweil teiltedas französischeEnergieministeriumam
Mittwochmit, dass Frankreich im kommenden Winter
bis zu 130GigawattstundenGas amTagnachDeutsch-
land pumpen könnte - aber auch nur, wenn techni-
sche Nachrüstungen vorgenommen würden. Im kom-
pletten Winter ergäbe das maximal 20 Terawattstun-
den. ZumVergleich: Allein im vergangenen Januar ver-
brauchte Deutschland rund 130 Terawattstunden.
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